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Deutsches Reich .
Die Notlage Ser Winzer im preußischen

Landtag .
(tb . ) Berlin , 22 . Jan .

Wein macht fröhlich , und die feurigsten Produkte poe¬
tischer Phantasie find dem edlen Rebensaft gewidmet. Auch
den Winzerstand umgibt der romantische Zauber schöner
Gemälde und verzückter Schilderungen , in denen dieser
Bernfszweig als der schönste und lieblichste von allen er¬
scheint . Und wenn man am Rhein nnd an der Mosel oder
am Neckar in den netten , gemütlichen Weinstuben den
Humpen hebt , so vermeint man, daß in diesen gottgeseg¬
neten Breiten nur eitel Glück und Seligkeit herrsche . Aber
die rauhe Wirklichkeit sieht anders aus , als die Gebilde
der Sentimentalität und der feuchtfröhlichen Weinstim¬
mung. Es geht den Winzern im deutschen Weinbangebiet
schlecht , herzlich schlecht , und ihre schönen Rebstöcke, die der
Landschaft ein so zierlich- freudiges Gepräge geben, sind
bedroht von gefährlichen Schädlingen : der Reblaus , der
Peronospora und vor allem vom Heu- und Sauerwurm .
Tiefe unscheinbaren Bestien fressen im wahren Sinne des
Wortes am Mark des deutschen Weinbaues . Während man
aber der Reblaus in neuerer Zeit mit wirksamen Mitteln
zu Leibe zu gehen imstande ist, hat man noch kein rechtes
Mittel gefunden, um sich des Heu- und Sauerwurmes zu
erwehren . Tie ernste Notlage des Winzerstandes hat nun
verschiedene Parteien des preußischen Abgeordne¬
tenhauses veranlaßt , mit Interpellationen und An¬
trägen an die Regierung heranzugehcn , die den Zweck ha¬
ben , diese zur Bereitstellung von Mitteln zur Bekämpfung
der Rebschädlinge und zur Ergreifung von Maßnahmen
zur Unterstützung der in Not geratenen Wnrzer auszufor¬
dern . Tiefe Anregungen standen gestern auf der Tagesord¬
nung im Mgeordnetenhause .

Sofort nach der Eröffnung der Sitzung bestieg der Zen-
-trumsabg. Kuhn , feines Zeichens Amtsrichter in Ahr¬
weiler, die Tribüne , um in bewegten Worten die Notlage
der Winzer , der ärmsten der Armen , zu schildern und um
Abhilfe zu bitten . Ter neue Landwirtschastsminister Herr
von S ch o rl e m e r - L i e se r gab sofort die Antwort
der Regierung . Man kann diesem Herrn die eingehendste
Ächkimde nicht absvrechen, Tenn bekanntlich ist Herr
von Sch-orlemer Besitzer ausgedehnter Weinberge an der
Mosel , und manch köstlicher Tropien harrt in seinen Kel¬
lern seiner Bestimmung entgegen , durch die Kehle durstiger

Trinker zu rinnen . Es war sehr interessant , was dieser
weinbaukundige Minister auszuführen hatte . Er gab die
schwere Notlage namentlich der kleinen Winzer rundweg
zu und erörterte sachverständig die Schwierigkeit , durch
allgemeine Verordnungen dem Uebel des Sauerwurms bei¬
zukommen, für dessen Ausrottung man noch kein aus¬
reichendes Mittel gefunden habe . Er versicherte, daß die
Regierung bereits alles mögliche getan habe, um des Uebels
Herr zu werden . Sehr richtig setzte der Minister aber noch
hinzu , daß nicht nur die Heu- und Sauerwürmer , sondern
auch der Preisrückgang und die schlechten Weinjahrc an der
Winzernot schuld seien . Besonders dem Rotweinbau stellte
Schorlemer ein schlechtes Pronostikon . In manchen Ge¬
genden wird es sich in Zukunft kaum noch lohnen , Wein¬
bau zu treiben . Staatshilfen stellte der Minister , da wo es
nötig sein sollte, in Aussicht. Seine Ausführungen fan¬
den lebhafte Zustimmung des leider nur sehr schwach be¬
setzten Hauses.

In der Tisknfsion sprachen ausschließlich Redner , die
in Weinbaugebieten gewählt oder heimisch sind. Sie alle¬
samt erkannten den Notstand der Winzer an und verlangten
die einheitliche Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms ,
sowie staatliche Hilfe für die bedrängten Winzer . Bon
der Fortschrittlichen Volkspartei ergriff das Wort der Abg.
Tr . Crüger , der bekanntlich früher den Wahlkreis Wies¬
baden im Reichstage vertreten hat . Er gab seiner Befrie¬
digung über die Erklärung des Ministers Ausdruck, die ihm
aber noch nicht weit genug ging . Er verlangte Hilfe für
alle Winzer und schilderte in ernsten Worten die große
Mutlosigkeit , die bereits weite Winzerkreise ergriffen habe.
Tappelt gibt, wer schnell gibt ! Minister von Schorle -
me r äußerte sich in einer zweiten Rede noch eingehend
über die Erforschung des Wesens des Sanerwurms nnd
über die Art und Weise , wie Mittel für den Notstand be¬
reit gestellt werden sollen . Nachdem aus allen Weinbäu¬
gebieten Klagen und Wünsche vorgebracht worden waren ,
wurden schließlich die zu der Angelegenheit gestellten An¬
träge einer Kommission überlviesen.

«
Sozialdemokratische Wahlrechts -

Semomstratione »
haben mm Sonntag in verschiedenen Großstädten Preußens
stattgefnnden . In Berlin nahmen an 70 Versammlungen
etwa 30000 Temonstranten teil . Ueberall wurde eine scharfe
gleichlautende Resolution gegen das Treiklassenwahlsystem
angenommen , Zwischenfälle scheinen sich nirgends ereig¬
net zu haben.

Berlin , 22 . Jan . Tas Krönungs - und Or¬
dens fest wurde heute in gewohnter Weise im Kgl.
Schloß gefeiert.

Cuxhaven , 22 . Jan , Ter dänische Motorschonec
„ Anna Luise" ist in der Nähe von Sylt ein Raub der
Flammen geworden. Tie Mannschaft konnte sich retten
und ist bei Hörnam gelandet .

Ausland .
Konstantinopel , 22 . Jan . Tie Kammer verhan¬

delte gestern über die Anfragen an den Minister des Aeu-
ßern betreffend die Potsdamer Abinachungen . Abg . Sche-
fik hob den persönlichen Eindruck hervor , der dadurch auf
die Ottomanen hervorgerufcn worden sei. Redner dankte
dem deutschen Botschafter für seine befriedigenden Erklär¬
ungen , die jedoch die Bedenken der Ottomanen nicht zer¬
streut hätten . Ter zweite Interpellant Ferid verlangte
Auskunft , ob die Türkei Vorkehrungen zur Wahrung der
Integrität Persiens getroffen habe. Ter Minister des
Aeußern verlas die auf den Orient Bezug nehmende Stelle
aus der Reichstagsrede des Reichskanzlers von Bethmann -
Hollweg und die Erklärungen des russischen Ministers des
Auswärtigen . Ter Minister betonte, daß die Anerkennung
des russischen Einflusses auf Persien keineswegs eine Ver¬
kennung der Rechte der Türkei bedeute. Auf eine An¬
frage , ob Frhr . v . Marschall den Art . 3 der Publikation
der ,Evening Times " auch schriftlich dementiert habe, er¬
klärte der Minister , das Wort eines Tiplomaten wie des
deutschen Botschafters besitze größere Bedeutung als eine
schriftliche Erklärung .

Hankou , 22 . Jan . (Reutermeldnng. ) Tie englische
Polizei ließ einen Kuli , den sie todkrank ausfand , nach der
Polizeistation bringen . Ter Kuli starb unterwegs . Die
Chinesen behaupteten nun , die Polizei hätte den Kuli ge¬
tötet . Es brachen infolgedessen Unruhen aus . Bon
dem englischen Kanonenboot „ Thistie" und dem deutschen
Kanonenboot „ Jaguar " wurden Freiwillige ausgcrnfen
nnd Tetachements gelandet , die von der Menge mit Stei¬
nen beworfen wurden . In dem nun folgenden Kampfe
wurden acht Chinesen getötet . Ter Vizekönig entsandte
darauf chinesische Truppen zur Wiederherstellung der Ord¬
nung . Tie Lage, die zuerst ernst war , wurde bald wieder
ruhig .

Peking , 22 . Jan . (Reutermeldung. ) In der Um¬
gegend von Peking sind wieder mehrere Pest fälle mit töd-

Ein Mensch zeigt nicht eher seinen Lharakter , als wenn er
von einem großen Menschen oder irgend von etwas Außer¬
ordentlichem spricht . Es ist der rechte Probierstein auf's Kupfer.

Goethe .

Die Versuchung.
Roman von Robert Graf Wickenburg .

^Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Reftlinger wußte nichts davon , aber der rasch herein -
Mrirfenc Gans konnte Auskunft gäben — er hatte selbst

Diktat des Herrn Porger die betreffende Antwort ge¬
schrieben , die von fälschen Atigaben winnnelte : -Ein sch-rich
ncher Vertrag bestehe überhaupt nicht usw . . . . !

„Also , sehen Sie , das Hab' ich mir ja gedacht ! Ein
oÄl, in dem ganz sicher das allethöchste Strafmaß zur
Anwendung kommt — das ist das zwanzigfache der ver-
stnzten

'
Gebühr ! Kurz — wie ich gesagt Hab', zirka

120000 Kronen ! Wenn wir die spendieren wollen , können
M uns den Spaß leisten, die Herren gerichtlich zu be-
"Ulßen ! Wird sich das verlohnen . . . ? !"

Herr Brauner sah nachdenklich vor sich hin , ohne k
sMs zu erwidern , Reitlinger aber war erregt aufge - !
Übungen und ries :

„Tas versteh' ich nicht ! Wie soll denn ich dazukom-
Aen, die Strafe zu zahlen , wenn die andern Herren falsche
Angaben gemacht hoben . . . ? ! Und daß da eine Absicht
Wn -tersteckt — wie Sie glauben — das kann ich

'mir
Mn gar nicht . . . !"

^ das werd ' ich Ihnen gleich erklären !" fuhr der
Mokat mit seinem ruhigen psifsigen Lächeln fort, , ,sehn

das ss so : Ich Hab ' Ihnen doch schon g 'sagt , daß
^ Gesellschafter für jede Verpflichtung solidarisch Haften !

, vt?
" Gesellschaft jetzt zu der Straf ' verurteilt wird

77 stnd der einzige , der Geld hat — müssen eben Sie
Wm ! Ob Sie der Schuldige sind oder nicht — bleibt
sch vollständig wurscht ! Tvs ist doch ganz klar ? Na ,

und was die Absichten Ihrer löblichen Herren Kompagnons
anbelangt — ha wer ' n S ' mich gleich verstehn :

Tie Herren Korges und Goldfuchs — in Firma „ Por¬
ger und Söhne " haben, wie der Herr Gans sich aus¬
drückt, „ e großen Tglles " gehabt — Schulden bis über die
Ohren und Wrgends mehr Kredit ! Tie angenehme Ge¬
schäftsverbindung mit Ihnen hat das alles wieder gut
machen sollen — aber nicht so, wie Sie geglaubt haben,,
durch die Errichtung einer einträglichen Fabrik — das
war nur her Köder, mit dem Sie gefangen wurden — son¬
dern der Hund liegt ganz anderswo begraben ! Turch die
freie Verfügung über Ihr Geld haben sie ihre Privat -
angÄegenheilen wieder aus gleich bringen können — mit
dem Glanz Ihres guten Namens haben sie das eigene
gefährdete Renommee neu vergoldet — aus den verkrach¬
ten SchwiNdelagenten sind sic vor der erstaunten Geschäfts¬
welt zu wohlhabenden Fabrikanten geworden , hinter denen
-das Vermögen und der Name eines Mannes von tadel¬
losem Ruf steht !

Taß die Fabrik je zustand kommt — daran haben die
Herren jedenfalls gar nie gedacht, weil sie ja Ihr dafür be¬
stimmtes Geld zu andern Zwecken gebraucht ha¬
ben ! So ein paar Jahre hätte man Sie halt mit schönen
Versprechungen hingezogen , Sie wahrscheinlich noch ge¬
zwungen , Geld auszunehmen , wenn Ihr Vermögen er¬
schöpft war — und mittlerweile wäre die Firma Porger
Wider in schönster Blüte dagestanden ! Ta Sie aber doch
über kurz oder lang einmal dieses schöne Spiel hätten
durchschauen müssen und einen Strich durch die Rechnung
gemacht hätten , war eine Waffe notwendig , um Sie auf
alle Fälle unschädlich zu machen ! Und diese Waffe ist
der Vertrag da ! Sie haben ganz richtig bemerkt, daß
die sauberen Herren halbe Juristen sind — ich muß sägen :
ich Hab

' fast Respekt vor ihnen ! Tiefer Vertrag ist näm¬
lich mit wohlweislich er Mficht so gedreht , daß er die denkbar j
höchsten Gebühren zahlen müßte ! Ich hätt ' selber alle
Müh ' gehabt , das so herauszutüfteln — die müssen das
ganze Gebührengesetz in- und auswendig keimen ! Und
das ist bekanntlich für den österreichischen Juristen die allcr -

harteste Nuß ! Auch der Witz mit dem Geheimnis und dem
Pönale usw ., wodurch Sie gehalten waren , dieses schöne
Tokument ja keinem Menschen zu zeigen , der Ihnen etwa
-die Augen geöffnet hätt ', ist einfach großartig !

Sowie Sie aber sich einmal gerührt hätten - da
Karen die Herren dagewesen und hätten Ihnen kalt¬
lächelnd erklärt : „ Mein lieber Freund — wenn du nicht
schön still und brav tust, was wir wollet !, dann legen !
wir dieses Schriftstück dem Gericht vor und das kostet dich
120000 Kronen ! Sehen S ', der Herr Brauner hat mich
schon lang verstanden ! Ja , und das ist eben der für
uns unangenehme Fall , der jetzt eingetreten ist ! So
klar der Betrug auf der Hand liegt — wir haben gebundene
Hände ! Tie Antwort , die wir auf unsere Anzeige beko-m-
üren — — die steht fest !"

Reitlinger war wie vernichtet auf seinen Stuhl gesun¬
ken ! Angesichts der unerbittlichen Logik, die in den Wor¬
ten des Advokaten lag , schwanden die letzten Zweifel , an
die er sich noch geklammert hatte , wie der Ertrinkende
an den Strohhalm ! Alles , was er da hörte, war ja nichts
weiter als (He Bestätigung eines Verdachtes , der schon
so oft ,tn ihm aufgesticgen war , und den er nur immer
wieder mit Gewalt unterdrückt hatte !

Jetzt sah er ein , daß er schmählich betragen war
alles verloren ! Jede Hoffnung zerronnen !

Nach dem Einblick, den die Aussagen des würdigen
Salomon Gans in seine Lage gewährten , korm-te er im be¬
sten Fall -durch den Verkauf von Grummbach alle Verpflicht¬
ungen decken und mit Ehren den Verlust feiner ganzen
Habe beklagen ! Im schlimmsten Fall aber — wenn etwa
noch ungekamrte Verbindlichkeiten vorhanden ivaren -—
Wechsel , von deren Existenz auch Gans nichts wußte . . . ? !
Was dann ? ' " I I

Tas versuchte er sich Mir nicht mehr «uszudenken .
Ob 'er sein Vermögen mit Anstand oder mit Schande los
wurde - was spickte das noch für eine Rolle ? Fragt
der Gespießte danach, ob er hinterher noch gehangen
wird ! ?

(Fortsetzung folgt.)



lichem Ausgang vorgekommen , innerhalb der Stadt keiner.

Zahlreiche Opfer forderte die Pest in einem Dorfe bei

Tschufu . Tie Chinesen ziehen jetzt die von den Russen

vorgefchlagenen Jsoliernngsmaßregeln „ in Erwägung .
"

Der Taotai von Charbin wurde infolge eines Protestes von

russischer und japanischer Seite abgesetzt, da er den sani¬

tären Maßnahmen zur Bekämpfung der Pest Widerstand

entgegensetzte .

Württemberg .
Vom württembergischen Landtag .

s . Stuttgart , 2t . Januar .

Präsident Payer eröffnet die Sitzung 9 . 15 Uhr . Am

Ministertisch : Minister von Pischek »nd von F l e i s ch h a n e r
und Medizinairat Dr . von Rembold .

Die Beratung der Vorlage betr . die
Dienstverhältnisse Ser Lberamtsärztc

wird fortgesetzt .
Abg. Löchner (Vp.) : Mein Kollege Dr . Bauer hat die Tä¬

tigkeit und Stellung des Oberamtsarztes besprochen . Ich werde
die spezielle Tätigkeit als Schularzt behandeln . Die Ent¬

wicklung der Stellung des Schularztes ist, wie der Herr Knlt-

nrinister gestern gesagt hat , von der Lehrerschaft etwas zögernd
gefördert worden , und zwar aus Erwägungen heraus , die der

Berechtigung nicht entbehren . Württemberg ist wohl das Land,
in dem das Wort Schularzt geprägt sein soll, das aber ver¬

hältnismäßig sehr spät daran geht, diese Angelegenheit gesetz¬
lich zu regeln . Wir haben ja eine Reihe von guten Vvrschrif-

ren , die sich sehr gut ausuehmen . die aber weit davon entfernt
sind , verwirklicht zu werden. Ich erinnere hier an die Be¬

stimmungen über die Schulreinigung und an die Ordnung sür
die Schulbänke . Es sind nur wenige Oberämter im Lande,
die eine weitergehende Reinigung als 2mal in der Woche vor¬

gesehen haben . sHört , hört !) Es wird nicht viel Gemeinden

geben , die eine Reinigung 4mal wöchentlich vornehmen lassen.
Denken wir dagegen an die Fabriken ! Stuttgart ist erfreulicher¬
weise daran , Abhilfe zu schaffen . Sodann nimmt es sich sehr

schön aus , wenn in den Schullokalen Merkblätter zur Bekämpf¬

ung der Tuberkulose ausgehängt stnd und wenn diese Tafeln
dicht mit Staub belegt sind . Ein weiterer wunder Punkt ist,
daß noch nicht alle Gemeinden dazu übergegaugen sind , erwach¬

sene Personen mit der Schulreinigung zu betrauen . Dann sind

auch die Abortverhältnisse trotz aller Untersuchungen und Visi¬
tationen immer noch schlechte. Auch hier ist unS die Reichs-

gewerbeordnung vorangegangen , die z. B . bestimmt, daß für je
20 weibliche Personen in den Fabriken eine Sitzgelegenheit vor¬

handen ist . Dann sollen die Sitze jeden Tag gereinigt werden .
Glauben Sie , daß das jeden Tag geschieht ? Ich nicht ! Wei¬

ter sind die Schulbänke immer noch nicht nach der Größe der

Kinder eingerichtet . Die Schule ist sicherlich auch kein Spital .

Ich bin auch mit Dr . Lindemann der Meinung : Was hilft
es , wenn wir alle diese Fehler konstatieren und sie nicht be¬

seitigen ? Und das führt znm sozialen Hilfsarzt . Beachtung
müssen viel mehr finden : Luft , Licht , Wasser ! Durch
entsprechenden Gebrauch dieser drei Dinge wird sich manches
erübrigen lassen . Wie ist es mit der Badegelegenheit ? Man

muß wissen , wie schwer es ist , die Kinder zum Baden zu
bringen . Da ist die fortwährende Belehrung durch den Lehrer
erforderlich . Wo man neue Schulhäuser baut , da sollten un¬

bedingt Brausebäder eingerichtet werden . Bei der Gesundheit
der Kinder spielt sodann die Ernährung der Kinder
eine große Rolle . Die Statistik weist nach, daß ein großer
Teil der Kinder an Unterernährung , davon viele an Blut¬
armut , leidet. Es liegt hier aber oft daran , daß den Kin¬
dern die richtige Ernährung fehlt . Bei besonders armen
Kindern ist sür richtige Ernährung durch die Gemeinden zu
sorgen . Ich halt « es auch für erforderlich , daß die Kinder
än die gesetzliche Krankenversicherung hereingezogen werden. Zu
begrüßen ist es, daß alle Schulen ohne Ausnahme den Schul¬

arzt erhalten . Erst dadurch wird man genügendes statistisches
Material erhalten . Zu begrüßen ist es weiter , daß eine Ver¬

pflichtung zur Untersuchung vorgeschrieben ist . Was die Unter¬

suchung selbst anbelangt , so freue ich mich , baß das Scham¬
gefühl der Mädchen geachtet werden soll. Bedenken habe ich

dagegen , daß die Gemeinden für das untersuchte Kind 40

Pfennig zahlen sollen. Es scheint mir ungerecht zu sein , de»

Gemeinden hier neue Lasten aufziierlegen . Denken wir doch
an die Gemeinde. Böckingen mit der wechselnden Bevölker¬

ung ! Die Kinder, für die dieses Jahr gezahlt wird , sind
im nächsten Jahre vielleicht gar nicht mehr am Orte . Bei der

Untersuchring im 4. Schuljahr dürfte es genügen , wenn der

Lehrer auf diesen oder jener, Schüler hinweist. Redner bespricht
dann die Stellung des Schularztes zur Schule . Mir scheint ,
daß die Stelle , die den Entwurf ausgearbettet hat > das neue

Bolksschulgcsetz entweder nicht kennt oder sich nicht genau an¬

gesehen hat . Es wird in der Schule beaufsichtigt und beauf¬

sichtigt und schließlich rnuß man doch konstatieren, daß alles
beim Alten geblieben ist. In die mehr technische Art des Schul -

betriebcs sollte der Schularzt nicht eingreifen dürfen . An Be¬

kehrungen darüber , was der eine oder andere in der Schule zu
tun har , fehlt es nicht. Ich möchte deshalb diesen Teil der

Ausführungen des Abg. Dr . Lindeinann zurückweiscn . Ich weise
hierbei auch darauf hin , daß auch im Lesebuch Abschnitte über
den Bau des Menschen und die Gesundheit vorhanden sind.
Dasselbe ist auch bei den allgemeinen Fortbildungsschulen der

Fall . Wenn das vielfach später vergessen wird , so ist das

nicht die Schuld der Schule . Schließen möchte ich damit , daß
der Schularzt kein neuer Vorgesehier des Lehrers sein soll,
sondern sein Freund und Berater .

Mg . Mattutat (Soz .) : Die Ausführungen Löchners gegen¬
über Dr . Lindemann seien überflüssig gewesen . Eine falsche
Prüderie bei der Untersuchung der Kinder sei durchaus verfehlt .
Der Zweck der Sache könnte dadurch leicht verfehlt werden. In
der Rücksicht auf Eltern und Kindern dürfe man hierbei nicht

zu weit gehen . Redner wendet sich dagegen , daß die Oberamts¬

ärzte die Gutachten für die Versicherungsanstalten abgeben sol¬
len . Hier drangen sich die verschiedensten Bedenken auf . Es
würde das beste sein , wenn man diese Bestimmung streichen würde.

Hat der Oberamtsarzt einmal ein Gutachten ausgestellt , so
wird es dem Versicherten schwer fallen , ein anderes Gutachten
zu erhalten . Ueberhanpt soll den Obcramtsärzten eine ge¬
wisse Freiheit in der Ausstellung von Zeugnissen gewährt werden.
Dagegen sollte eine Verbindung zwischen dem Oberamtsarzt und
der Gewerbeinspektion hergestellt werden. Redner begründet dann

diese Forderung eingehend. Er hoffe, daß man sich darüber

einige .
Minister von Pischek : Die bisheriger , Erörterungen seien

doch sehr in die Details gegangen. Der Entwurf bedeute keinen

Eingriff in die Familienrechte . Verständige Eltern würden hier
keinen Zwang , sondern eine Wohltat erblicken . Allen berech¬
tigte » Empfindlichkeiten solle sa auch Rechnung getragen werden.
Der Staat habe aber die Pflicht , die künftigen Generationen vor

Unverstand zu schützen. Was sodann die kritisierte neue Be¬

lastung der Gemeinden anbelangt , so sei sie berechtigt. Das

Interesse der Gemeinden für die Schuljugend werde sich auch
steigern, wenn sie an den Kosten mit zu tragen haben . Eine

übermäßig große Belastung könne in dem Beitrage von 40 Pfg .

pro Kind nicht erblickt werden . Die Beschaffung der Formujare
würde nicht so bedeutend sein . Einen Plan über die künftigen
Bezüge der Oberamtsärzte werde er im Ausschüsse vorlegen.
Dem Staate würden auch bei der kleinen Belastung der Ge¬
meinden noch große Ausgaben übrig bleiben. Sodann habe
Dr . Bauer die Heranzüchtung von Medizinalbureankraien be¬

fürchtet . das sei ganz gewiß nicht die Absicht der Regierung .
Man werde immer die praktischen Aerzte heranziehen . Eine

entsprechende Bestimmung ins Gesetz auszunehmen , werde je¬
doch nicht möglich sein . Die Privatärzte sollten bei den Gut¬

achten für die Versicherungsanstalten durchaus nicht aus¬

geschaltet werden. Den Ausführungen Dr . Bauers über die Mög¬
lichkeit, daß die Oberamtsärzte Streikbrecher werden könnten-

halte ich entgegen, daß ein jeder Beamter verpflichtet ist, einen,

amtlichen Ersuche» Folge zu leisten. Weiter habe sich Dr .
Bauer eingehend über die Unterstellung des Schularztes aus¬

gelassen . Die Stellung des Medizinalkollegiums sei in der

Denkschrift über die Verwaltung besprochen . Diese Denkschrift
werde demnächst vorgelegt werde» . Jedenfalls müsse der Schul¬
arzt , solange das Medizinalkollegiun , besteht , diesen , unterstellt
werden. Wenn der Abg. Mattutat von einer Verbindung des

Oberamtsarztes mit der Gewerbeinspektion gesprochen habe, so

möchte er glauben , daß dies über den Rahmen dieser Vorlage
hinausgehe . Es verstehe sich von selbst , daß man das Be¬

streben habe, Uebelstänbe nicht blot zu konstatieren, sondern sie
auch zu beseitigen. Die Eltern sind ja von gesundheitlichen
Schäden der Kinder zu benachrichtigen, der 'Arzt wacht sodann
über die Beseitigung der Schäden . Einen Zwang aus Beseitig¬
ung dieser Schäden könne man jedoch nickt fcstlege,,. Aller¬

dings könnte man in einzelnen Fällen an eine Zwangserziehung
denken . Manche der erhobenen Bedenken könnten zu einer

Verbesserung der Vorlage führe,, , jedoch könnte au den grund¬
sätzlichen Bestimmungen nichts geändert werden.

Medizinairat Dr . v. Rcmbot - spricht zunächst dem Abg . Dr .
Bauer als Kollegen für seine ans langjährige praktische Erfahr¬
ungen beruhenden Ausführungen den Dank ans . Man könne
nicht sagen, daß Württemberg «ns seinen, früheren Standpunkt
in der GesnndheitSpftege stehen geblieben ist . Württemberg habe
in den 70er Jahren durch daS Bezirksmedizinalwesen einen be¬
deutenden Fortschritt gemacht . Württemberg marschierte dadurch
Wohl an der Spitze der deutschen Bundesstaaten . In den letz¬
ten 30 bis 40 Jahren hätten sich nun die Verhältnisse erheblich
geändert . Die Wissenschaft habe große Fortschritte gemacht und

diese müßten nutzbar gemacht werden . Das sei auch eine der

Grundlagen der Vorlage geivesen . Die Stellung der Oberamts¬
ärzte mußte deshalb so geändert werden , daß sie mehr Zeit
und Kraft für die Wissenschaft erhalten . Zu den veränderten
Verhältnissen der Wissenschaft kämen sodann noch die veränder¬
ten Verhältnisse in der Lebenshaltung in der Bevölkerung . Red¬
ner erinnert in diesem Zusammenhang an die großen Aufgaben
der Oberanitsärzte . Der Hauptuntzen der Vorlage werde der
sein , daß von der Schute heraus Anregungen in die Bevölker¬

ung hereingetragen werden . A „S ärztlichen Gründen hasse
er , daß sich alle an die Vorlage geknüpften Hoffnungen er¬

füllen .
Abg . Dr . Mülberger (D . P .) : verteidigt die Eßlinger .
Abg . Körner (BK .) : Medizinairat Dr . von Rembold habe

nur nach der linken Seite gesprochen . Entweder
er hatte nur der Linken etwas zu sagen oder er
glaubte , die Rechte besonders rücksichtslos be¬

handeln zu müssen . (Unruhe und lebhafter Widerspruch) .

Präsident Payer : Ich muß diesen Ausdruck rügen .
Abg. Körner (fortf . ) : Er stehe der Vorlage mit keiner be¬

sonderen Freude gegenüber . Draußen in den Gemeinden herrsche
ohnehin Erbitterung gegen die immerfort neu sich einstellenden
Lasten. Mit dem Schularzt hätte man auch einen anderen
Staat vorangehen lassen sollen. Solle man denn auch zur
Visitation der Morts akademisch gebildete Krüppel nehmen !

(Lebhaftes Oho ! links .) Dazu könne man doch keinen Ober -

amtStierarzt gebrauchen! (Stürmische Heiterkeit ! Glocke des

Präsidenten .) Wir wollen keine amtlichen Abortvisitatoren . (Hei¬
terkeit ! links .) Auch die Aerzte scheinen sich noch nicht über
die Aufgaben der Oberamtsärzte klar zu sein . Man habe alle

Ursache , den Beamtenapparat nicht zu vergrößern . Er sei
nicht in der Lage , die optimistischen Auffassungen der Vorredner

zu teilen . So wie heute der Gesetzentwurf laute , sei er für
ihn und einen Teil seiner Freunde unannehmbar .

Abg . Herbster (Ztr .) : Er begrüße die Vorlage , da sie der

„zeitgemäßen Forschung Rechnung trage ." (Heiterkeit !) Ein

Zeitwort sage : Neue Zeiten , neue Aufgaben . Wenn man so
viel Mittel für die Rindviehzucht einstellt , so könne man auch
etwas sür die Gesundheit der Menschen tun . Das Zentrum
stand hier immer in vorderster Reihe . Redner wünscht in

seinen weiteren Ausführungen die Einführung von Merkblättern
für die Eltern über die Gesundheit der Kinder . Möge das Ge¬

setz ein Glied in der sozialen Fürsorge sein und möge dieses
Glied wie ein Edelstein glänzen . (Bravo ! im Zentrum ) .

Abg. Andre (Ztr . ) : Die Verhältnisse ans dem Lande sollten
gerade die Herren zur Rechten veranlassen , für die Vorlage ein-

zi,treten . Die Schulärzte sollten dazu beitragen , die neue Ge¬
neration gesund und kräftig zu machen .

Kultminister von Fleischhauer : Es könne keine Rede von
einer abfälligen Beurteilung der Eßlinger Schulärzte seiner¬
seits sein . Auf die Einzelheiten der Ausführungen Löchners
wolle er heute nicht eingehen.

Abg. Maicr -Blaubeuren (D . P -) : Lust . Lickst und Wasser
sei in den Schulen der Orte , die er kenne , genügend vorhanden .
Er sei auch der Meinung , daß das Gesetz auf dem Lande nicht
mit besonderer Freude begrüßt werden wird .

Abg. Weber (Ztr .) wendet sich gegen den Abg . Mattutat .
Wer behauptet , die Schule tue nicht, was ihr möglich sei , der
kenne den Lehrplan nicht.

Abg. Dr . Bauer (Bp .) : Wenn der Minister auch gesagt
habe, es werde auf die Praxis der Aerzte bei der Anstellung
der Oberamtsürztx Rücksicht genommen werden . Man wisse
aber nicht, wie die Sache in 20 Jahren sein werde. Deshalb
sei hier ein Beschluß erforderlich . Auch nach den Ausführungen
des Ministers sei eS ihm zweifelhaft , ob es richtig ist , den Be-

rufsgenosscnfchaftcn zu sagen, in dem Oberamtsarzt habt ihr
aus alle Fälle einen Arzt , der auch Zeugnisse ausstellen muß .
Es werde Mißstimmungen ergebe» , wen » der Oberamtsarzt zu
reilich als Gutachter herangezogen wird ! Ueber die Frage ,
Gewerbeinspektion und Oberamtsarzt , werde man im Ausschuß
weitersprechen müssen . ES sei absolut falsch, wie der Mg .
Körner gesagt habe , daß das Verantwortlichkeitsgefühl der El¬
tern vermindert werde, das Gegenteil werde der Fall sein .
Vor einer zwangweisen Behandlung der Kinder möchte er
warnen . Di« Ausführungen Körners seien nur dadurch ver¬

ständlich, daß er sich garnicht darüber klar sei, was eigentlich
geplant ist . Eine schwere Verantwortung laste ans dem , der

auf dem Lande Stimmung gegen dieses Gesetz mache , das für
das gesamte Land von außerordentlicher Wichtigkeit sei . Gerade
die Rechte sollte doch besorgt sein dafür , daß die ländliche Be¬

völkerung leistungsfähig bleibt . Er konstatiere, daß allein
der Bauernbund der Vorlage ernstliche Schwie¬
rigkeiten gemacht habe . (Lebhaftes Sehr richtig !)

Abg. Dr . Lindemann (Soz . ) wendet sich gegen die Aus¬

führungen Körners . Er bedauere , daß Körner nicht mehr zu¬
gegen sei . Körner habe die gleich« Rede gehalten , die er immer

halte , wenn es gelte, gegen den sozialen Fortschritt anzukämpfen.
Wenn es gelte, Mittel zu Gunsten der Landwirtschaft zu be-

bewtlligen , so werde von einer Ftnanzkalamität nicht gesprochen .
Weiter wendet sich Redner noch kurz gegen den Abg. Löchner.

Mg . Wolff (BK ) : Es sei eine Beleidigung seiner ganzen
Fraktion , zu sagen, man habe wohl Geld für die Hygiene des

Rindviehs , aber kein Geld für die Menschen . Der - Abg . Körner
habe ausdrücklich erklärt , daß er nur für einen Teil seiner
Freunde spreche !

Präsident Payer : Eine Beleidigung habe ich nicht heraus¬
finden können, sonst hätte ich sie gerügt .

Wg . Dr . Lindemann (Soz .) : Die Abschüttelung Kör¬
ners sei so gründlich , daß er nichts weiter sagen wolle.

Mg . Dr . Wolfs (BK ) : Cr habe Körner nicht abgeschüttelt.
(Heiterkeit !)

Darauf wird die Vorlage einem besonderen, noch zu bilden¬
den Ausschusses überwiesen.

Es wird sodann noch in die Beratung des
Rechenschaftsberichts des Ständischen

Ausschusses
eingetreten . Berichterstatter Abg. v . Kiene (Ztr .) . Die ein¬
zelnen Punkte , die eine allgemeine Bedeutung nicht haben , wer¬
den ohne wesentliche Debatte erledigt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Die nächste Sitzung
findet erst Mittwoch 25. Jan . nachm . 3 Uhr statt . Ge¬
neraldebatte znm Etat . *

Stuttgart , 2b. Jan . Die Zentrumsfraktion hat
eine Anfrage au die Minister des Innern und der Finanzen

gerichtet, was die Minister getan haben oder zu tun denken,
um ein .den Zwecken der Volkszählung entsprechendes Ergebnis
in Bezug auf die Religionsangehörigkeit der Gezählten tun¬
lichst sicher zu steilen,, nachdem die Bezeichnung „altkatholtsch"

in den Zählungsbogen in weiten Kreisen für die katholische Be¬

völkerung irreführend gewirkt habe.
Stuttgart , 21 . Jan . Der Entwurf eines Gesetzes be¬

treffend einen Zuschlag zur R e i ch s e r b s ch a f t s st e u e r in
Höhe von 25 . Proz . ist heute im Druck erschienen .

Württ . Malerbundestag .
In der alren Reichsstadt Eßlingen trat am Samstag

der Vorstand des Württembergischen Malcrbundes zu einer Sitz
uug zusammen, in der die Vorbereitungen für die Hauptver¬
sammlung am Sonntag getroffen wurden . Die Hauptversammlung
in Kugel's Saal eröffnet« der Vorsitzende , Malermeister Rom¬
me l sb a ch e r - Stuttgart , mit einer Begrüßungsansprache , in
der er die zahlreich erschienenen Mitglieder des Bundes aus dem

ganzen Lande , sowie die Vertreter der Behörden vollkommen
hieß. Gemeinderat Falch überbrachte die Grütze der Stadt

Eßlingen , Regierungsrat Dr . Abele dankte für die Einladung
und führte unter anderem ans , durch das Handwerk gehe eine

große Bewegung , die gerichtet ist auf den Zusammenschluß nach
Berufsgruppen , die aber nicht nach der Handwerkergesetznovelle
vom Jahre 1806 zum Stillstand oder zum Abschluß gekommen sei.
Im Gegenteil werde heute mehr als je organisiert und ge¬
gründet . Das beweisen die zahlreichen örtlichen Bereinigungen ,
d . h . die Innungen und die Zwangsinnungen , deren Strebe »
ans die Schaffung einer einheitlichen Preisregelnng abziele. Der
Württ . Malerbund sei einer der ersten gewesen , der es fertig
gebracht habe, eine solche . Preisliste zu schaffen , nicht nur sür
seine Mitglieder , sondern für alle Vertreter des Malergewerbes
und als Grundlage sür «alle die, die eine Arbeitsleistung der
Maler benötigen . W müsse anerkannt werden, daß der Maler¬
bund in der Handwerkerbewegnng bisher stets loyal und sachlich
vorgegangen sei . Mit dem Wunsche , daß dies auch fernerhin
geschehen möge, schloß der Redner unter lebhaftem Beifall seine
Ausführungen . Nachdem noch Gemeinderat Rothenhöser die

Grüße der Stuttgarter Handwerkskammer und Fabrikant Wag¬
ner - Eßlingen die Grüße des dortigen Gewerbevereins über¬

bracht hatten , gab der Vorsitzende , Malermeister Rommels¬
bacher , in einer längeren Ausführung einen Rückblick ans
das Geschäftsjahr 1910 und betonte die Notwendigkeit der bal¬

digen Schaffung eines Sekretärs sür den Bund . In der Preis¬
festsetzung müsse allgemein einheitlich vorgegangen werden, um
die Schäden , wie sie z . B . durch das Snbmissionswesen in
seiner fetzigen Gestalt entstehen, zu beseitigen . Die Ansicht,
daß ans dem Lande die Arbeit billiger sei als in der Stadt ,
sei irrig . Auch die Lehrliugszüchterei müsse gesetzlich geregelt
werden. Mehr als vier Lehrlinge sollten überhaupt nicht ge¬
halten iverde » dürfen . Der Arbeitgeberverband gebe sich redlich

Mühe , das Handwerk znm Wohle des Vaterlandes zu heben,
aber vielen ginge es noch zu langsam . Diese würden nicht
einsehen, daß das , was in 30 Jahren gesündigt wurde , nicht
in einein wieder gut gemacht werden kann . Mit der Einführung
des paritätischen Arbeitsnachweises seien die Maler nicht ein¬

verstanden, sie seien mit dein städtischen Arbeitsnachweis sehr
zufrieden . Die Herstellung des so notwendigen Farbenbuches
schreite rasch fort trotz der vielen Schwierigkeiten , die von ge¬
wissen Seiten gemacht werden . Nur durch die Herausgabe einet

einheitlichen deutschen Farbenbuches könne den vielen Mißstän¬
den tu dieser Beziehung abgeholfen werden. Mit einein Apell an
die Anwesenden, einzutreten für die Interessen des Malerhand-

wcrks, schloß der Redner , dein lebhafter Beifall dankte.
Hieraus ergriff Reichstagsabgeordneter Ir !-Erding das Wort

zu eine»! Referat über die R e i ck S v e r s i ch e r u n g s or d <

niing und führte ans , daß es bis jetzt noch nicht zu sagen
sei , wenn die dritte Beratung dieses Gesetzentwurfs, der jo
unendlich viel« Schwierigkeiten bereite , ersolgen könne , er hosse
jedoch , daß dies noch im Laufe dieses Frühjahrs geschehe. Ge¬

genwärtig sei die Kommission mit der zweiten Lesung beschäftigt
Der Redner griff sodann einzelne Paragraphen , die besonders
sür das Malergewerbe in Betracht kommen , heraus . Ueber die

Schäftung eines Reichsversicherungsamts sei noch keine Einigung
erzielt worden . Die Ansicht, daß die Kosten dafür deu Ver¬
sicherten auferlegt werden sollen, habe weitgehende Konsequenzen
Es sei ein Mißstand in unserer sozialen Gesetzgebung , daß kapital¬
kräftige Leute , die vielleicht nur ein Dienstmädchen beschäftigen,
von diesen Kosten befreit und nur die Erwerbsstände getroste»
werden sollen. Ob nun bezüglich der Heranziehung der Bundes¬
staaten, die sich dagegen kräftig wehren, eine Einigung zustande¬
komme , sei eine Frage der Zeit . Was die Krankenversicherung
anbetreffe , so habe die Kommission die Versicherungspflicht wie¬
der ans 2000 M herabgesetzt , nachdem in der ersten Lesung
2500 M angenommen wurden . Je mehr kapitalkräftige LE
in die Versicherung einbezogen werden, desto teurer werde dir

Versicherung. Die Errichtung von Ortskrankenkasse» für be¬

stimmte Berufe wurde zurückgestellt und die Errichtung vo»

Landkrankenkassen neben den Ortskrankeiikasseu innerhalb des¬

selben Bezirks erleichtert . Der ganze Schwerpunkt der Reicht-

versicherungsordnnng liege in der Frage der Krankenversicherung
und diese mache die größten Schwierigkeiten . Die Grenze bei
der Unfallversicherung betrage wie bisher 3000 M . Weiterhin
gaü der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß in Württembekft
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in Bälde eine Zentralhandwerksgenosjcnschafts
kasse errichtet werde. Die Invalidenversicherung mache viel

Schwierigkeiten . Es sei ungemein schwer, zwischen den bereit '

tigten Interessen des Handwerkmeisters und des Fabrikarbeiters
des Großindustriellen und des Bauernknechts , des Gesellen »iS
des Großkaufmanns , des technischen Angestellten und des Bauen
den richtigen Mittelweg zu finden . In dieser Sache seien nich!

weniger wie 970 Petitionen dem Bureau des Reichstags zage-

gangen , ohne die 370 Petitionen , die von den Städten
den Reichstag gerichtet worden seien . Zum Schlüsse gab da
Redner der Hoffnung Ausdruck, daß das ganze Gesetz zum
aller Interessierten zustande kommen möge.

Unter lebhaftem Beifall dankte der Vorsitzende dem Red'

ncr und erteilte hierauf dem Landtagsabgeordnetcn Schind
l e r - Göppingen das Wort zu einer Rede über das Themas
„Wie weit ist die Regelung des staatlichen und kommunale«

S n b m i s s i o n s w e s e n s fortgeschritten ?" Der Redner siibk«

unter anderem aus , es sei bis heute noch nicht gelungen, d»

Subnlissionswescn wirklich zu verbessern. Es sei die ei»'

schneidendste Frage im gewerblichen Leben. Die größten Äik

stände liegen im privaten Snbmissionswesen . Eine VeriÄ
'

ring zur Verbesserung des staatlichen wie des kommunalen S«k

missionswesens habe keine Besserung gebracht. Die Ha»k'

forderung sei die Heranziehung des organisierten Handwerk
bei der Berechnung zu Voranschlägen. Dieser Wunsch sei bi'

jetzt nicht ersüllt worden, da bei der Regierung die Mein»»!

vorherrsche, daß die Organisierung des Handwerks noch ^
zü wünschen übrig lasse und daß sie sich auf eine mangclhO
Organisation bei den Submissionen nicht stützen könne . ^
Baubehörden sollten verpflichtet werden , bei größeren SubB
jivnen die Organisationen der Handwerker heranzuziehen.
jenigen , die ihrer Beikragspflicht zu den Versicherungen M

Nachkommen und die sich um die Steuern drücken wollen, W
ten ausgeschlossen werden. Das ganze Submissionswesen W

reichsgesetzlich geregelt werden. Die Jahresarbeiten für ««

Gemeinden sollten im Turnus vergeben werden und es
nicht nur die Generalunternehmer , sondern hauptsächlich o»'

die kleinerer, Handwerker Berücksichtigung finden . Der HE
Mangel liege im privaten Submissionswesen . Die Ergebn«

der Offerten bei Submissionen sollten veröffentlicht werden, »'

so einer Preisdrückerei vorzubeugen . Jedem Unternehmer ŝ

auch eine Abschrift der Bedingungen übergeben werden,, um
denen die Arbeit verlangt wird . Die Aufnahme einer
klausel sei durchaus erforderlich, speziell müsse sie in

staatlichen Submissionsbedingungen Aufnahme finden . >e
Schluss« gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß alle d«-

bcitragen , das Handwe-k zu fördern und Neid und MW "

unter sich nicht aufkommen lassen . . .
Alsdann erstattete Kassier E w e - Stuttgart den Aasis»'

richt. Der Mitgliederstand beträgt danach 502, bas
vermögen 900 M . und der Kassenstand 232 M . Sodann
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« Mlmhkeii vorgenomnien , Lei Lenen der seitherige Vorstand
wÄ >ergewählt wurde . Als nächster Tagungsort wurde

!>tdenheim gewählt . Zum Schluß der Versammlung wurde

EN noch eine Resolution angenommen , in der festgesetzt wird /
"r ein Ortsgruppe nur dann als solche bezeichnet werden kann,
A per Regel 10 Mitglieder zählt . Ferner wurde be-

Foilm daß zu den Tagungen des Hauptverbandes der Arbeit -

Her in Zukunft auf je eine halbe Million Mark Löhne ein
Kreter entfallen soll , der aber zwei Stimmen zu Vertreter!
A Nachdem noch einige Wünsche über interne Angelegenheiten
21,, Ausdruck gebracht worden waren , schloß der Vorsitzende

!nit einigen Dankesworten die Tagung .
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Das Jubiläum der „guten Städte ". Am
§9, Januar dieses Jahres werden es 100 Jahre, daß der
ßladt Stuttgart mit den 6 andern guten Städten vom
Mig das Prädikat : Unsere gute Stadt verliehen
Mde . Die diesbezügliche Kgl . Verordnung lautet : „Sr .
Migl . Majestät haben vermöge allerhöchsten Reskripts d .
d, 26 . Januar allergnädigt zu verordnen geruht, daß
solgende Städte des Königreichs, wenn ihrer in Reskripten
«der sonst in Allerhöchst Dero Nahmen Erwähnung geschieht ,
W Prädikat : „Unsere gute Stadt " erhalten sollen , näm¬
lich : Stuttgart , Ludwigsburg, Tübingen, Ellwangen , Ulm,
Heilbronn und Reutlingen.
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Stuttgart , 21 . Jan . Die Cannstatt er Son¬
dervertreter scheiden am ZI . März aus den Bür -
gnlichen Kollegien aus , also an demselben Tag, an wel¬
chem Herr Oberbürgermeister Gauß sein Amt niederlegt .

Auszutreten haben die Oemeiuderäte Bossert , Seitz , Kübel
,md Haaga, ferner hie Bürgerausschußmitglieder Auten-
rieth, Käfer, Haller und Mehl . Die Sondervertretung,
mllche Cannstatt s . Zt . bei der Eingemeindung für die
llkbergangszeit zugesprochen wurde , fällt in Zukunft weg .
Keim die „Schwäbische Tagwacht" meint, es sei „nicht
ausgeschlossen, daß mit Her Neuwahl des Oberbürgermei¬
sters dis Zuwahl von Gemeinderats- und Bürgerausschuß-
mitgiliedern

" erfolge, so gibt sie sich damit einem Irrtum
hin. Gesetzlich ist es unmöglich , daß vor der Aenderung
des Ortsstatuts eine solche Zuwahl erfolgt . In jedem
Ml können aber die Wahlen nicht vor Dezember und Ja -
miar stattfinden.

Stuttgart , 22 . Jau . Tie Königin reiste gestern
Md 9 .12 Uhr zu einem längeren Besuch nach Schloß
Kchnd in Böhmen.

Stuttgart , 21 . Jan . Gemeinderat Sigloch wird
Wl Amt erst am 1 . März autreten. Ter Gemeinde Ham¬
born , in deren Verwaltung er jetzt noch tätig ist , sollen
«ms 1 . April S -tadtrcchte verliehen werden , so daß Sig -
tvch vorher in Hamborn nicht entbehrt werden kann.

Stuttgart , 21 . Jan . Wie Professor !Tr. Fürst ,
Utziouslehrer Mn Obergymnasimn Rottweil dein „Be -
Mchttr

" m,itteilt , HM er .für seine Person den Moder¬
te. stkn eid ni ch t geschworen .

Ludwigslmrg , 21 . Jan . Bis zum letzten Mittwoch
hat die gleislose Straßenbahn 16080 zahlende
Personen befördert . Tie höchste Tageseinnahme an Fahr-
güd belief sich auf 216,10 M, die durchschnittliche auf
am 110 Mark. Mit dem Bau der Bahn zum Heilbad
roll, nachdem die eingeleitcten Verhandlungen wegen der
Benützung der Straße nach Neckarwrihingeu zu einen : gün¬
stigen Abschluß gelangt sind , in allernächster Zeit begon¬
nen werden .

Stuttgart , 22 . Jan . Tie hiesige National li¬
berale Partei hielt in Gemeinschaft mit dem Jung¬
liberalen Verein eine Reichsgründungs- und Bis -
mrckfeier in der Liederhalle . Bassermann hielt dabei
«me sehr monarchisch gefärbte Rede, die nur an dem Punkt
von Bedeutung ist, wo der nationalliberale Führer sagt ,
W gelte jetzt einen starken Liberalismus zu fordern als das
rMe Mittel zur Bekämpfung der sozialdemokratischen Ge¬
fahr . Es sprachen weiter Tr . Wölz und Senatspräsident
Tr . von E l s ä ß c r .

Nah und Fern .
Der Herr Unteroffizier als Bricfmaxdep.

Aus Trier wird berichtet : Bei der 3 . Kompanie
bcS 29 . Infanterie -Regiments kamen in letzter Zeit fort -
Ksetzt Briefe von Angehörigen der Sol daten
Mt . Endlich gelang es, vor einigen Tagen einen Un -
terofsizier der Kompanie Ms Bricfmarder zu
'iiüerführen. In seinem Bette befanden sich gegen 50 ge¬
öffnete Briefe, in denen er Geld, Briefmarken ustü . ver-
Mtete und sie deshalb unterschlagen hatte. Tie Adressaterr
Wurden einzeln vernommen, ob und wieviel Briefe mit
Deklarierten Wertsendungen ihnen bereits abhanden ge-
Ammen seien . Der jetzt verhaftete Unteroffizier nahm
M Briefe aus der Post in Empfang . Bon da bis zur
Kaserne untersuchte und rinrevschlug er die Sendungen .

Doppelmord und Brandstiftung.
In dem Dorfe Vieilleville bei Limoges brach kürz¬

lich Feuer aus, das <ein voir den Brüdern Duboucheron
^ vtzhntes Haus beinahe ganz einäscherte . Als man den
Brand nach vielen Anstrengungen endlich gelöscht hatte ,
jand man die beiden 49 und 53 Jahre alten Brüder tot
Ms ihren Betten liegen . Die Leichen waren durch B e i 1-
Mebe schrecklich zugerichtet . Aus dem Tatbe-
MÄ scheint hervorzngehen , daß die beiden im Schlafe
überrascht. Und ehe sie ernsteren Widerstand leisten sonn
ikn, erschlagen worden find . Tie beiden Brüder hatten

Barvermögen von rund 40 000 Frank inr Hanse und
EkUhin noch eine größere Summe in die Hände bekam

Nach einem der TM verdächtigen ehemaligen An-
HeHellten der Erschlagenen wird gefahndet . ^

Auf der mit Glatteis bedeckten Straße von Befig -
M > in nach Löchgau fuhr ein Automobil in rasendem
Tempo aus ein Fuhrwerk aus, dessenLenker zwischen Pferd
D>«d Wagen geworfen und schwer verletzt wurde . Tas
Antvmobil stürzte um, doch blieb der Chauffeur unver-

asseitl In der Wirtschaft zum Posthorn in Bietigheim
MV üwrdx eingebrochen und Zigarren und Likör entwendet,
m » -Meb stieg durch ein in die Einfahrt sührmdes W -

T «SSM.
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LOL «

WOG

Die Berninabahn im Winter.
Zum Freihalten der Strecke der Berninabahn von Et. Moritz bis zum Hospiz Berninapaß, find an de,

Motorwagen große Schneepslüge angebracht, die die riesigen Schneemassen beseitigen .

chenfenster und muß mit den Verhältnissen sehr vertraut ge¬
wesen sein. T « der in der Küche liegende Hund nicht an¬
geschlagen hat, so wird der .Verdacht auf einen „Stamm¬
gast" gelenkt .

In Bietigheim fuhr beim Rodeln der 27 Irhre
alte Gottl . Neuffer mit voller Wucht auf einen' quer über
die Straße gespannten Draht , sodaß er sich die Mund¬
winkel auf beiden Seiten zerschnitt . Tie schwere Verletz¬
ung mußte vom Arzt genäht werden . Ob es sich um
einen herabgefallenen Telegravhendraht, oder um einen
von gemeiner Bubenhand gespannten Draht bandelt , wird
die Untersuchung ergeben .

GerrchLssaal .
Zuffenhausen , 22 . Jan . Tie Nachwehcn der Ge-

meinderätswahl vom Jahre 1909 find noch nicht ganz
überstanden . So wurde vor dem Schöffengericht in Lud¬
wigsburg noch

"eine Beleidigungsklage deS Architekten Schä¬
fer gegen den Herausgeber der „ Allt . Rundschau " verhan¬
delt wegen eines Sprechfaalartikels, der den 'Architekten
in beleidigenden Zusammenhang mit einem Platzkauf ge¬
bracht hatte . Ter Herausgeber des Blattes , der die Ver¬
antwortung übernommen hatte , wurde zu 50 M Geld¬
strafe verurteilt. Tem Architekten tvurde PubiikationS-
befugnis zugefprochen .

Pforzheim , 21 . Jan .
^ (Nachspiel zum Streck . ) Wäh¬

rend des letzten Streiks belästigten der Goldarbeitcr Fried¬
rich Reichstetter und der Goldarbeiter Engisch von Errgels-
brand aus der Landstraße einen Arbeitswilligen , beschimpf¬
ten ihn Und stießen ihn in den Straßengraben . Reich¬
stetter erhielt 3 Tage und Engisch 4 Tage Gefängnis .

Hechingen , 2l . Jan . Tie Strafkammer hat den
früheren städtischen Schlachthausauffeher Wilhelm Johlitz
aus Hechingen , der am 18 . Oktober v . I . nach Unterschlag¬
ung amtlicher Gelder das Weite go

'
ucht hatte und in

Brüssel verhaftet worden war, zu 13 Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft
verurteilt. Ter Staatsanwalt hatte 16 Monate und Ab¬
erkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
auf die Tauer von fünf Jahren beantragt. Johlitz war
geständig . Die Unterschlagungen machen annähernd 2000
Mark aus und reichen fünf Jahre zurück .

Vermischtes .
Wie die Namen unserer Waffengattungen

entstanden .
Tagtäglich fast führen wir die Bezeichmmgen unserer

Waffengattungen im Munde, ohne uns Zeit zumNachdentcn
zu nehmen , welchen Ursprungs eigemlich diese Namen sinv .
Bon den Namen, die offensichtlich deutschen Ursprungs sind ,
lvie Jäger , Schütze usw . können wir hier Nwhl absehen .
Ter Name Infanterie stammt vom italienischen in-
fante , fante-KUabc (lateinisch infans-Kind ) . Ter Name
Grenadier ist verlvandt mit Granate und bedeutete
ursprünglich Granatenwerser. Neben dem Grenadier kennt
man noch den Füsilier , der eine Flinte ( fufil) trägt,
und den Musketier , den Fußsoldaten, der ursprünglich
mit der schweren Muskete bewaffnet war. Ihnen zur Seite
steht der Pionier (von franz . vionnier) , eigentlich Fuß¬
soldat , später auf die Soldaten angev-andt , die Schanz-
gräben auswerfen , Brücken schlagen u . s .w . Ter Name
Artillerie wird hergeleitet aus dem italienischen arte
(Kunst) Und tirare ( schießen) . Verwendet wurde der Name
Artolarey im Mittelalter zunächst für das Kriegsmaschi¬
nenwesen und ging nach der Erfindung des Pulvers auf
die Geschütze, und deren Bedienungsmannschaften über . Die
dritte Hauptwaffengattung, die man im modernen .Heere
vorfindet, ist die Reiterei , die Kavallerie . Dieser
Name ist am Ende des 16 . Jahrhunderts zu uns ge¬
kommen und ersetzte die Bezeichnung , der reisige Zeug",
„die Reuterei" . Abgeleitet wird er aus dem vulgär- la¬
teinischen caballus — das Pferd . Ulan ( polnisch) heißt
soviel wie der Tapfere und bezeichnet heute den Lanzen¬
reiter. Ebenfalls Ms dem Osten und zwar aus Ungarn

stammt der Husar ; huß bedeutet 20 ; da nun nach aüem
Aushebungsgesetze jeder 20 . . ein Reiter werden mußte, ist
das Zahlwort hußar — der Zwanzigste zum Namen für
den ungarischen Reiter geworden . Tie Bezeichnung Dra¬
goner ist abgeleitet von dragon (franz . Trache ), zuerst für
die Trachenreiter Heinrichs des IV . verwandt. Auch die
Shevaux leger s (leichte Reiter) und der Kürassier ,
der einen Lederpanzer (cuir Leder) tragende Retter stam¬
men aus Frankreich .

Berühmte Fässer .
Tas berühmteste Faß in Sage und Geschichte ist, wohl

das des Diogenes , der bekanntlich zins - und miete-
frei in einer Tonne gewohnt haben soll . Nächst diesem
ist am bekanntesten das große Heidelberger Faß , das
in Vers und Lied verherrlicht und besungen wird. Ei¬
gentlich Lud man jedoch nicht von einem Heidelberger
Fasse sorecheu, denn das jetzige ist bereits das vierte seiner
Art, das in der Ncckarstadt errichtet worden ist . Das
erste wurde 1589 bis 1591 hergestellt und bei der Belager¬
ung Heidelbergs im Jahre 1633 demoliert. Das wesentlich
vergrößerte zweite Faß wurde 1664 „ erbaut " und zer¬
fiel im Keller, nachdem das Heidelberger Schloß von
den Franzosen zerstört worden war. Ein drittes Faß
stellte man 1727/28 in Heidelberg her, jedoch auch dieses
hielt nicht lang , sodaß 1751 das vierte Heidelberger Faß
entstand .

Noch älter jedoch als selbst das erste war das große
Faß des Herzogs Ulrich von Württemberg , das
im Jahre 1546 hergestellt rvorden war und inTübingen
lagerte. Ter Erbauer des ersten Heidelberger Fasses, ein
Böttchermeister Michael Warmer aus Landau , mußte
iür den Bischof von Halberstadt ein Faß anfer-
ttgen , das ganz wesentlich größer war als das .Heidel¬
berger ; leer wog es allein 636 Zentner. Weil es in Gro¬
ningen untergebracht war , hieß es das große Faß von
Gröuinge n . Ein mächtiges Faß hatte auch die AP t e i
Sal ma nnsw ei ler . Ein Mönch, der durch das
Spundloch in das Faß geialleu ivar , mußte darin elend
ertrinken . Nicht weniger große Fässer lagerten in den
Schloßkellerii von Aschafsenburg und Würzburg .
Den Ruhm, das größte Faß zu besitzen , konnte Kurfürst
Georg II . von Sachsen für sich in Anspruch nehmen . Dieses
Faß lagerte in Königstein , eine Wendeltreppe von 27 Stu
fen führte zu ihm empor und es wurde von 131 ge-
waliigen eisernen Reisen zusammengehalten. Gefüllt soll
dieses Faß 6300 Zentner schwer gewesen sein .

— Französisch . Der Parvenü L . weilt mit seiner
Gattin inr Spielsaal in Monte Carlo . Beide befleißigen
sich, einen aristokratischen und gebildeten Eindruck zu ma¬
chen . Beim Herantrcten au den ersten Roulettetifch setzt
Herr X . 500 Frs ., die er sogleich verliert. Betroffen ruft
er vor sich hin : „Schrecklicher Anfang"

, woraus die Gat¬
tin , die Lorgnette vornehm an die Augen hebend, laut
die Worte ausstößr : „Anfang (eickkmt ?) ksrrible !"

Handel und Volkswirtschaft .
Bom Oberamt Leonberg . Nachdem die Mauf

und Klauenseuche neuerdings in einem weiteren Ge¬
höft in Mönsheim ausgebrochen ist, ist die Wieder¬
aufhebung !der verhängten strengen Sverrmaßregeln zum
großen Schaden der betroffenen Gemeinden wieder in die
Ferne gerückt. Tie Viehbesitzer sollten sich doch endlich
von der außerordentlich leichten llebertragbarkeit dieser
Seuche überzeugen und ihr Verhalten darnach einrichten :
und rramentlich mich jede persönliche Berührung mit Per
sonen , die die Seuche in .ihrem Stall chaben . tunlichst
vermeiden.

Oetishcim QA . Maulbronn , 21 . Fan. Beim Ahwicsen uud
Abticferu deS Tabaks wurden nahezu ISO Zentner zum Preise von
42 M für den Zentner ausgewogen . Der letzljährige Ertrag war
in Anbetracht der nassen Witterung der Sommermonate gut . Der
Erlös war im allgemeinen sehr befriedigend- Die Ladungen gehen
nach Mannheim .



Wildbad , 23 Januar . Unser Städtchen scheint so
nach und nach in die Reihe der beliebten Wintersportplätze
einzutreten und wenn man einen flüchtigen Blick auf die
Fremdenliste wirft und neben echtenSportsleuten, auch Sports¬
freunde mit geachteten Namen aus journalistischen und Offi¬
zierskreisen findet , so berechtigt das wohl zu kühnen Hoff¬
nungen . Zur Zeit befindet sich der Reichstagsabgeordnete
und Präsidentder 2 . Kammer Herr vonPayer im Sommer -
berg-Hotel hier als Wintergast .

Calmback . Das Kgl . Forstamt veranstaltet am
Mittwoch, den 1 . Februar, vormittags 10 '/- Uhr, auf
dem hiesigen Rathaus, einen Nadelbolz-Stangen-Verkauf
(Baustangen, Hagstangen) , Register-Auszüge können gegen
Gebühr vom Forstamt bezogen werden.

Höfen a. E . Am Mittwoch , den 25 . d . Mts.,
nachmittags 4 Uhr. findet auf dem hiesigen Rathaus ein
Stammholz -, Stangen- und Beigholz - Verkauf aus den
Höfener Gemeindewaldungen statt . Zum Ausgebot kommen :

Nadelholz - Stammholz , Baustangen, Hagstangen, Hopf«»,
stangen und Beigholz- Anbruch .

Gräfenhause « . Auf dem hiesigen Rathaus komm !,am Montag, den 30 . Januar ds . Js , vormittags von
Uhr an, 765 St . tannene und forchene Stämme, 12 G
Eichen und 50 St . Bau-, Hag- und Hopfenstangen zu,Verkauf .
Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei

Wildbad . Verantwortlich: i . B . : Paul Köhler daselbst .

Vortseki 'ittl . Volksparlei
näekslvil 8omrtrur, iloii 29. 1an«ar 1911 ,

nachmittags 2 Uhr,
findet im kleinen Saale der Brauerei Dreist in Calw eine

Kveis -Wevscrrnrnlung
dev fovtscHvittkicHerr Wokkspavtei des VII . Wahlkreises
mit folgender Tages - Ordnung statt.

1 . Aufstellung eines Reichstags -Kandidaten.
2 . Kreis-Organisation und Wahl eines Kreisausschusses.

Der Vorstand des Volksvereins der fortschrittlichen Volkspartei
Calw , Herr Landtagsabgeordneter E . Staudeumeyer , hat an den
Volksverein der fortschrittlichen Volkspartei Wildbad die höfl. Ein¬
ladung ergehen lasten, er möge sich in Anbetracht der wichtigen Tages -
Ordnung an dieser Versammlung recht zahlreich beteiligen .

Wir sind es Unserm bewährten und allseitig beliebten und geach¬
teten Reichstagsabgeordneten Herrn Schweickhardt wie auch der
Partei selbst schuldig, daß wir durch zahlreichen Besuch an der
Wiederkandidatur des Herrn Schweickhardt Mitwirken ,
festhalten und ihm durch unsere zahlreiche Beteiligung seinen Entschluß
hiefür erleichtern .

Wir richten daher an die Mitglieder des Bolksvereins der
fortschrittlichen Bolkspartei Wildbad und an die Gesinnungs¬
genossen derselben die höfliche Bitte, diesen Ruf nicht ungehört
verhallen zu lasten und recht ausgiebigen Gebrauch von dieser Ein¬
ladung machen zu wollen .

Bei zahlreicher Beteiligung könnte eine gemeinschaftliche Wagen¬
fahrt oder bei ungünstiger Witterung eine Bahnfahrt nach Calw und
zurück ausgeführt werden.

Die Anmeldungen wollen durch schriftliche Unterzeichnung
auf der Expedition des „Freien Schwarzwälder " bis spätestens Frei¬
tag mittag vollzogen werden.

Der Vo1k8vereiu
ävr korlseLrittliedvii Vo1k8partei Miläbai! :

Der prov . Kassier : Der Vorstand r
Chr . Brachhold . Carl Aberl e.

Trotz des hohen Standes der Leinengarne bin ich durch recht¬
zeitige große Abschlüsse noch geraume Zeit in der Lage , sämtliche

l tziiioil II . Hediläarlikvl
zu bereits alte « Preisen zu verkaufen und wollen

üolvls unä keL8i (M6L
im Interesse rechtzeitiger Lieferung mir die Aufträge mit Name » in

Handtücher , Servietten , Tischtücher ,
baldigst zukommen zu lassen .

Phil. Bosch.

koäelsckILttkll
aller Art empfiehlt

i Wilh .^Bohneuberger .

Verloren
ging gestern ein Rollgeschirr
von der Kunstmühle bis
zum „ Löwen " .

Abzugeben gegen Belohnung in der
Lun8lwM1v Mlädsä

Prima junges

Ludützisod
das Pfund zu 7V Pf ., ist zu
haben bei den Mehgermeistern

4V. und
F, .

§ 29 "
o

auf sämtliche

undmit Ausschluß der Plüsch
Sammt -Paletots .

AuslAv LivuLltz
Königs . Hoflieferant,

König - Karl - Ttratze 187

N888ilLK « r
'
8

Lrskluakr '
uilK

(ärztlich empfohlen )
! ! das beste für de« Magen ! !

per Paket 80 Pfg .,
sowie

Vilü88illß6r '8
LLnüermvkl

in Dosen a 1 Mt .
bei

ist zu haben

Habe im Auftrag einen garantiert
naturreine «, spanischenRotwein
von 300 oder 600 Liter ab per
Hekto zu 70 Mk . (Umgeldfrei) zu

— verkaufe« . —
Proben stehen jederzeit zu Diensten

Näheres sagt die Exped. dieses
Blattes. (9

Empfehle zu

ll
'
. Iük8r « , W ' iiw .

Champagner .
Ä ^ arre » , AiKaroltoii .

Llioto -Apparate.
ruick s.uäsrss rusdr .

ME« »»« Drogerie .

— Feinste —

Lalisormsche Aprikosen „>,»

Snltana °s ) flaninen t- h - - Gtei »«)
empfiehlt

I . Konold , Kgl . Hoflieferant
Wildbad . König -Karlstr . 81 . Telefon 4L.

* 11 , « S ML
Eine nene

elegante
Haushalt-
Näh¬

maschine
mit dauerhaftem Präzisions - Werk

und Nußbaummöbel.
1V Jahre Garantie .

— Stets reichhaltiges Lager . —
Ferner empfehle billigst

Oel , Nadeln , Riemen eet.
Reparaturen
unter Garantie.

Heliirloti Loli
Nähmaschinenhandlung.

ralLstiiiL -
Vvmv

empfiehlt Cafe Bechtle .
Eine Sendung

-

— in jeder Größe —
ist eingetroffen.

Gleichzeitig empfehle mein gut
sortierte« Lager in

(Ass - uricl
k >oi -26ll3H - Wsren .

Lerwami Lud«.

Für die vielen Beweise herzlicher und
liebevoller Teilnahme bei dem Hinscheiden
unserer lieben Mutter, Großmutter und
Urgroßmutter

kdilippinL
geb . Günthner

für die vielen Blumenspenden, für die zahlreiche Begleitung ,
insbesondere den Herren Lehrern für den schönen Gesang,
und auch den Trägern sagen herzlichen Dank

äiv traueruäeu Liliterbliebeiien .
Kälbermühle - Wildbad , den 23 . Januar I9l1 .

Ehe man Möbel kauft, besichtige man

Minzer
'
s Mrlligcr

Pforzheim :: Waisenhausplatz 8 .
Es ist und bleibt eine Suis , billig « koLnxsynkl ! «

in allen Sorten
Möbeln und Metten

: : : : bei nur kaedmüuvisvtwr Vustiikl 'llNK. ::

Große Geld - Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues in Balingen .
Ziehung garantiert am 22 . Februar 1911 .

Los I Mk . 1669 Gewinne . IS Lose 12 M.
Große Geld - Lotterie

des Museums für Völker - und Länder¬
kunde zu Stuttgart .

6012 Geldgewinne bar ohne Abzug zahlbar : 120 000 Mark.
Ziehung garantiert am 3 . und 4 . Februar 1911 .

Lose a 3 Mark . — 5 Lose 14 Mark. — 10 Lose 28 Mark.
K. W . Mott.

S
S

8MKS.rtör VurstvLreil
täglich frisch von der FirmaI 'r. VppoiinoIIer :: L^l . lloüieleraot

ältestes und größtes Bersand gefchäft Stuttgarts .
Niederlage bei :

I . Konold , Kgl . Hoflieferant,
König-Karlstr . 81 . — Telefon 45 .

Lonäoiisisrt« Milvd
Marke „ MiledwNaeken "

Beste Kindernahrung . Unentbehrlich in Küche und Haushalt.
LouLsuLöL Nilk 6o . Ldam

Zu haben bei

Gavt WilH . Mott .

kleseliivisivr Vreunä , Uiläbaä
empfehlen zu billigen Preisen :

- Olivenöl s
empfiehlt Fr . Treiber .

—— Handschuhe —
für Dame «, Herren und Kinder .

Prima gntkochende

sind eingetroffen und empfiehlt
Lodert Treiber.
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